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Berlin den 5. Okt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General⸗Lieutenant und Direktor des großen Militair-Waiſenhanſes zu Pots⸗ 
dam und Pretſch, von Legat, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Ei 
Heiland; dem Forſtmeiſter Meyer zu Sorau, Regierungs-Bezirk Frankfurt, 
den Rothen Adler: Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Paſtor Fricke an 
der evangeliſchen Kirche zu Vunzlau, Regierungs- Bezirk Liegnitz, und dem katho⸗ 
liſchen Pfarrer Krein zu Gladbach, Regierungs-Bezirk Köln, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeliſchen Schullehrer Seeliger zu 
Pohlſchildern, Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Ercellenz der Geheime Staats- und Kabinets⸗Miniſter von Bodel⸗ 
ſchwingh, iſt aus Weſtphalen hier angekommen. 


(Anſicht des Volkes in den radicalen Kantonen der Schweiz 
über den Sonderbund.) Ueber den Sonderbund herrſcht bei allen Gebil⸗ 
deten und Halbgebildeten in den radicalen Kantonen nur eine Stimmung; ie. 

halten ihn für eine höchſt wichtige und verwerfliche Erſcheinung, und die Auflö⸗ 
ſung deſſelben für eine unabweisbare Nothwendigkeit. Wir fragen hier aber nicht 
nach der Stimmung der hoheren und mittleren Klaſſen, wir fragen nach der Stim⸗ 
mung der Maſſen, welche bei einer gewaltſammen Auflöſung den Hauptausſchlag 
geben. Dieſe aber find ſich über Weſen und Bedeutung des Sonderbundes keines- 
wegs klar, und die Agitation gegen denſelben iſt durchaus nicht ſo populär, wie 
die meiſten radicalen Blätter behaupten. Das Volk in den Sonderbundskantonen 
betrachtet den Kampf für den Sonderbund als einen Kampf für ſeine Religion. 
In den radicalen Kantonen dagegen hält man die erſtrebte Auflöſung des Sonder- 
bundes für eine rein politiſche Angelegenheit. Die Radicalen vermei⸗ 
den, und mit Recht, den confeſſionellen Haß anzuregen. Beim Jeſuitenſturm 
war dies anders; die Jeſuiten ſtellten ſich dem Volk als die gefährlichſten Feinde 
der proteſtantiſchen Kirche dar; das brachte ſelbſt die unterſten Klaſſen in fauati⸗ 
ſche Aufregung. Diesmal ſtellt man aber nicht die Religion, ſondern den Bund 
als gefährdet dar, erklart den Sonderbund füt unvereinbar mit dem Bundesver- 
trag von 1815 und desbalb füt aufgelöſt. Die Radiealen finden in der Nicht⸗ 
befolgung des Aufloͤſungsbeſchluſſes einen Act der Rebellion und wollen die Sons 
derbündler deßhalb mit Gewalt zum Gehorſam zwingen. Allein was kümmern 
ſich die Maſſen um den Bund von 1815 und um deſſen Aufrechthaltung. Ha⸗ 
ben die Radicalen dem Volke nicht Jahre lang vorgeſagt, dieſer 151 Bund fei 
keinen Schuß Pulver werth. Noch ſind wenige Wochen verfloſſen, ſeit der 
Schweizeriſche Volksverein den 151 Bund in ſeinem Programm ein eiſerues Joch 
genannt, und die Beſeitigung deſſelben eben fo kategoriſch gefordert hat, wie dies 
jenige des Sonderbundes. Und hat nicht ſelbſt die Tagſatzung in Bern einige 
Tage, nachdem fie den Sonderbund aufgelöft, eine Commiſſion niedergeſetzt, um 
einen neuen Bund zu berathen? Wer will denn von den Maſſen erwarten, daß ſie 
ſich unter ſolchen Umſtaͤnden für dieſen alten morſchen Bund begeiſtern. Aber 
die Auflöfung des Sonderbundes, ſagen wieder Andere, iſt nothwendig, damit 
ein neuer Bund zu Stande komme. Das iſt ſehr richtig, aber was liegt dem 
Volke überhaupt am Bunde, am nenen fo gut, wie am alten. Fühlt es ſich 
nicht wohl mit ſeinen Kantonsmarken. — Soll das Volk ſich freiwillig und 
freudig für etwas ſchlagen, ſo muß es ein hohes, wirkliches oder vermeintliches 
Jutereſſe in Gefahr glauben. Es iſt daher ſehr begreiflich, daß es gegen die 
Jeſuiten zu Felde zog, welche nach feiner Anſicht feine Religion gefährden, aber 
eben ſo begreiſlich, daß es ruhig bleibt, wenn blos der 8 6 des Bundesvertrages 
verletzt ſcheint. Hier ſieht das Volk fein unmittelbar praktisches Intereſſe im 
Spiel. Die radialen Häupter haben ſich auch keine Mühe gegeben, dem Volke 
die Bedeutung der Sonderbundsfrage recht klar zu machen, ja ſie können das 
Volt über dieſe Frage nicht auftlaͤren, ohne mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu ges 
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rathen, ohne geheime Pläne aufzudecken und dadurch ihren Gegnern gefährliche 
Waffen in die Hand zu geben. Man würde übrigens ſehr irren, wenn man 
wähnte, das Volk in den 123 Kantonen ſtehe durchgängig auf Seite der Radi⸗ 
calen; die meiſten Kantone haben eine mehr oder weniger ſtarke conſervative oder 
ultramontane Oppoſition. In St. Gallen, wo der Große Rath nächſtens über 
gewaltſame Auflöſung des Sonderbundes entſcheiden wird, ſind die Ultramonta⸗ 
nen beinahe eben fo ſtark, als die Radicalen. Der radicale Regierungsraih Dr. 
Weder hat ſich deßhalb auch anfänglich gegen gewaltſame Auflöſung des Sonder⸗ 
bundes ausgeſprochen, weil er glaubte, derſelbe ziehe den Sturz der radicalen 
Gallerregierung nach ſich. Erſt auf die Zuſicherung hin, daß die St. Galler 
Truppen nicht über die Grenze marſchiren müſſen, hat er feinen Entſchluß geaͤn⸗ 
dert. In Graubünden iſt das Oberland entſchieden ultramontan geſinnt. Die 
radicale „Bündnerzeitung“ hält es für nothwendig, den Oberländern mit dem 
Freiſchaarengeſetze zu drohen, ſofern ſie den Sonderbündlern zu Hülfe ziehen ſoll⸗ 
ten. Das freie Amt im Aargau wartet blos auf günſtige Gelegenheit, um 
neuerdings die ultramontane Fahne aufzupflanzen. In Genf, Waadt und 
Bern iſt die Zahl der Couſervativen ebenfalls bedeutend, und die katholiſche 
Teſſinerregierung redet ſehr von ultramontanen Umtrieben. Ultramontane Blätter 
machen ſogar deren fernere Exiſtenz von der gewaltſamen Auflöfung des Sonder⸗ 
bundes abhängig. Unter ſolchen Umſtänden iſt es ſehr begreiflich, wenn die 
Conſervativen die Frage, ob der Sonderbund gewaltſam aufgelöſt werden ſolle, 
direct von der Entſcheidung des Volkes abhängig machen wollen, dagegen die 
radicalen Kantone wenig geneigt ſcheinen, die Alternative, ob Krieg? ob Frie⸗ 
den? von den Landesgemeinden entſcheiden zu laſſen. 


Potsdam, den 2. Oktbr. (Spen. Ztg.) Die ſchwere Krankheit des Ober⸗ 
Präfidenten von Meding iſt glücklich überwunden, und jede Ausſicht vorhanden, 
daß uns dieſer thätige Staatsmann bald in voller Thätigkeit zurückgegeben fein wird. 

Berlin. — In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung hielt 
der Profeſſor v. Raumer, dem das Referat über die Bewäſſerung Berlins über⸗ 
tragen war, einen interejjanten Vortrag, der die Stadtverordneten in hohem 
Grade angeſprochen haben ſoll. Nach lebhaften Debatten ward beſchloſſen, einer 
bereits dazu angemeldeten Actien-Geſellſchaft die Bewäſſerung Berlins zum Rein⸗ 
halten der Straßen unter der Vedingung zu überlaſſen, daß, wenn es der Stadt- 
Behörde nach 50 Jahren beliebt, ſie die Bewäſſerungs-Anſtalten ſelbſt überneh⸗ 
men kann, und nur den dann abzuſchaͤtzenden baulichen Werth dafür zu bezahlen 
hat. Im nächſten Frühjahr ſoll mit der Vewäſſerung der Anfang gemacht wer⸗ 
den, und zwar in dem Theile der Friedrichsſtadt, der den Linden zunächſt liegt. 
Das dazu nöthige Waſſer wird aus der Unter- und Ober-Spree geleitet werden. 
— Die künftigen Stadtverordneten Sitzungen, von denen die nächſie auf den 7. 
d. M. anberaumt iſt, werden nicht, wie bisher, des Vormittags, ſondern in 
den Abendſtunden (von 4 Uhr Nachmittags ab) gehalten werden, indem die Ver⸗ 
treter der Commune um dieſe Zeit weniger von ihren häuslichen Grſchaften abge⸗ 
halten werden und den Berathungen mehr Muße ſchenken können. 

Auf Anfuchen der ſtaͤdtiſchen Behörden iſt es jetzt Allerhoͤchſten Orts geſtattet 
worden, daß in dieſem Jahre, wegen der unvorhergeſehenen außerordentlichen 
Ausgaben, keine Stadtſchulden amortiſirt werden. Dem Vernehmen 
nach werden von den Kriegsſchulden hier jährlich 2 130,000 Thlr. getilgt. 

Berlin. — Wir haben hier einem allgemeine Kongreß der jüdiſchen 
Reformer entgegenzuſehen, der am 25. Oktober und den nächſtfolgenden Tagen 
ſtattfinden ſoll und zu welchem das hier beſtehende „proviſoriſche Centralkomits 
der Genoſſenſchaft für Reform im Indenthum“ die Aufforderung erlaſſen hat. 
Als Zweck dieſer Verſammlung, zu der auch bereits Anmeldungen aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen Deutſchlands erfolgt find, wird angegeben: auf dem Weg einer 
gemeinſamen Berathung die allgemeinen religiöſen Ideen der jüdiſchen Reform zu 
einer beſtimmtern Faſſung zu bringen und in dieſer Beziehung vornehmlich die Ein⸗ 
richtungen von Gottesdienſt und Religionsſchule auf eine allgemeine Grundlage 
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zu ftellen. Als Mittelpunkt der Verhandlungen wird der von dem hieſigen Komité 
ausgehende Antrag: „auf Feſtſetzung der allgemeinen Grundſätze nach welchen Form 
und Inhalt des Gottesdienſtes und des Religionsunterrichts beſtimmt werden und 
insbeſondere die Bearbeitung der betreffenden Gebete- und Lehrbücher ftattfinden 
ſoll,“ in dem Programme beſonders hervorgehoben. Auch ſcheint es in der Ab⸗ 
ſicht der Leiter dieſer Verſammlung zu liegen, daß fie noch eine beſondere Beziehung 
zu den bürgerlichen Verhältniſſen der Juden nehmen ſoll, indem es in dieſer Hin⸗ 
ſicht in der Einladungsſchrift heißt: „Ganz beſonders aber ſcheint der gegenwärtige 
Zeitpunkt für das Zuſammentreten einer ſolchen Verſammlung augemeijen, da es 
bei der nahe bevorſtehenden Ausführung des in Preußen erlaſſenen Geſetzes über 
die Gemeindeverfaſſung der Juden mehr als je nothwendig ſein wird, daß die 
Freunde der Reform ſich auf die vereinte Kraft der Gleichgeſinnten ſtützen, um über⸗ 
einſtimmend für die Erreichung des gemeinſamen Zieles wirken zu können. 

Hier eingehende Privatnachrichten aus Magdeburg zeigen uns den gegenwaͤr⸗ 

tigen Stand der Uhlich' ſchen Sache in einem ziemlich bedenklichen Licht, inſofern 
ſich bereits herausgeſtellt, daß die Bewegung, ſtatt mit der ausgeſprochenen Sus⸗ 
penſion Uhlich's abgethan zu fein, mit derſelben erſt ihren eigentlichen Anfang 
nehmen wird. Uhlich ſelbſt ſoll, wie aus. zuverläſſigen Mittheilungen hervorgeht, 
entſchloſſen fein, die nunmehr gegen ihn eingeleitete Unterſuchung nicht auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit hin abzuwarten, ſondern wenn ihm nach einer Friſt von vier Wochen 
noch keine Entſcheidung geworden fein ſollte, alsdann zur Bildung einer freien 
Gemeinde zu ſchreiten, wozu in Magdeburg allerdings die Elemente vorbereitet 
liegen. Der Magiſtrat von Magdeburg hat inzwiſchen eine beſondere Verwendung 
für Ühlich bei dem hieſigen geiſtlichen Miniſterium eintreten laſſen, und man iſt 
auf die Erwiderung, welche der Miniſter Eichhorn darauf ergehen laſſen wird, 
außerordentlich geſpaunt. 
In einer norddeutſchen Zeitung heißt es aus Halle vom 25. Sept.: „Nach⸗ 
dem Uhlich bei ſeiner Durchreiſe hieſigen Freunden die Verſicherung gegeben, daß 
er in der Kürze fein Amt verlieren werde, fo traten am 23. Sept. die hieſigen 
proteſtantiſchen Freunde zuſammen, um über die Schritte zu berathen, die 
zu thun wären. Man wurde bald dahin einig, eine Vereinigung mit der hieſigen 
freien und deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zu verſuchen. Zwar wünſchten Einige die 
Stiftung einer beſondern Gemeinde, welche den Kultus und die Ordnung der 
evangelifchen Kirche beibehalten und ſich nur vom Kirchenregiment und vom apoſto⸗ 
liſchen Glaubensbekenntniſſe losſagen ſolle; es ſiegte aber die andere Meinung, 
daß man jede Zerſplitterung der Kräfte vermeiden müſſe. Es wurden alſo Unter— 
handlungen mit den beiden genannten Gemeinden angeknünpft, die ſich denn auch 
bereit erklärten, auf dieſe Weiſe zu einer vereinigten freien Gemeinde zuſammen⸗ 
zutreten, daß jedem Einzelnen die Wahl des Kultus überlaſſen bleibe. Es ſollen 
Taufen, Trauungen, Konfirmation ꝛc. für Die beibehalten werden, welche dieſelbe 
zu behalten wünſchen, wogegen Andere ſich davon ausſchließen können. Zu dieſem 
Entzwecke wird Sonntag Vormittags evangeliſcher Gottesdienſt, Nachmittags und 
Freitag Abends aber Geſellſchaft und Vortrag in der Weiſe der ältern freien Ge⸗ 
meinde gehalten werden. Die größte Schwierigkeit haben die Aelteſten der deutfch- 
katholiſchen Gemeinde zu überwinden, da fie zu ihren Glaubensgenoſſen in einem 
andern Verhaͤltniſſe ſtehen als die evangeliſchen Chriſten der Landeskirche. Jene 
Aelteſten werden daher wahrſcheinlich noch eine beſondere Berathung über dieſen 
Gegenſtand halten.“ 

Berlin. — Die ſeit einiger Zeit mit großem Intereſſe erwartete Schrift 
Miroslawski's, auf welche ſchon früher auſmerkſam gemacht wurde, iſt jetzt 
ihrem Erſcheinen nahe. Miroslawski hat während der lezten Wochen in ſeinem 
hieſigen Gefaͤngniß das ungefähr zehn Bogen ſtarke Manuſtript vollendet, welches 
überſchrieben ift: »Debat entre la Revolution et la Contrerevolution en Po- 
logne.« Es wird zuerſt in Franzöſiſcher Sprache und demnächſt in Polniſcher 
und Deutſcher Ueberſetzung erſcheinen. Beſonders merkwürdig und lehrreich ſind 
darin die Aufſchlüſſe, welche der Verſaſſer über die Polniſchen Adelszuſtände in 
ihrem Berhäftniffe zur Revolution wie über die Stellung des Bauernſtandes in 
den verſchiedenen Theilen Polens mittheilt. Das rhetoriſch bewegliche Pathos 
einer exaltirten Perſönlichteit charakteriſirt ebenſo dieſe Schrift wie das ganze 
Verhältniß Miroslawski's zu den letzten Polniſchen Bewegungen. Die Behörde, 
welche uberhaupt die perfönliche Freiheit der Polniſchen Angeklagten mit aller nur 
möglichen Rüͤckſicht bedacht hat, legt auch der Publication der erwähnten Schrift 
durchaus kein Hinderniß in den Weg, und es zeigt ſich auch darin eine humane 
Frucht unſers neuen Gerichtsverfahrens, das immer freudigere Hoffnungen für 
alle Zuſtände in der Zukunft erweckt. 

Im Beginne des Jahres 1845 ging bei den Staatsbehörden von einem 
Schleſiſchen Geistlichen die Anzeige ein, daß in der Gegend des Königl. Schloſſes 
zu Erdmannsdorf in Schleſien der Verſuch gemacht worden wäre, Leute für eine 
- Berfhwdrung zu werben. In Folge deſſen wurde vom Miniſterium des In— 
nern ein Berliner Polizeibeamter nach jener Gegend entsendet, und wirklich ſtellte 
es ſich auch heraus, daß der ſchon laͤngſt in üblem Rufe ſtehende Tiſchlermeiſter 
Wurm zu Warmbrunn es verſucht hatte, eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Perſonen zur Unterſchrift einer aufrühreriſchen Proclamation und zur Ableiſtung 
eines auf ſolche gerichteten Eides zu verleiten. Es erfolgte hierauf die Verhaftung 
des Wurm und acht anderer bei dem Treiben deſſelben betheiligter Perſonen, von 
denen ſich eine ſofort im Gefangniß entleibte. Bei Wurm wurden mehre von 
feiner Hand geſchriebene Exemplare einer Proclamation gefunden, die offene Em⸗ 
pörung und namentlich Mord der Geiſtlichkeit und des Adels predigte. Auch eine 

Schußwaffe fand ſich unter verdächtigen Umſtänden vor, Wurm geſtand zu, die 


Abſicht gehabt zu haben, eine Verſchwörung zu bilden, die den Grundſätzen der 
bei ihm gefundenen Proclamation eutſpräche, die namentlich den Verſuch machen 
ſollte, ſich in den Beſitz der Feſtungen zu ſetzen de., feine Abſicht war aber noch 
nicht weiter in Handlungen ausgebrochen, als daß er ſelbſt früher einen Eid auf 
dieſe Proclamation geleiſtet und einige andere Perfonen zur Eidesleiſtung zu ver⸗ 
führen geſucht hatte. Deſſenungeachtet iſt gegen ihn in beiden Inſtanzen des 
Kammergerichts auf die Todesſtrafe des Beils erkannt worden. Gegen vier Pers 
jonen find vier- bis ſechsjährige Zuchthausſtrafen Herhängt worden, 155 dieſelben 
von der Verſchwörung Kenntniß erhalten und es 77 8 hatten, von derſelben 
Anzeige zu machen. Der König hat das Todesurtel gegen Wurm aber nicht be⸗ 
ſtätigt, ſondern ſolches in lebenswierige Freiheitsſtrafe verwandelt, und iſt der⸗ 
ſelbe demgemäß vor einigen Tagen von der Hansyoigtei nach der Strafanſtalt 
Spandau abgeführt worden. 

Der Prediger Uhlich, heißt es aus Magdeburg vom 29. Septbr. im 
Halliſchen Courier, hat geſtern den erſten eutſcheidenden Schritt in feiner Anger 
legenheit gethan. Vorgeladen zur Eröffnung der Disciplinarunterſuchung, gab 
er ſtatt aller Antwort ab: 1) einen Proteſt gegen das ganze Verfahren wider ihn; 
2) auf alle etwa zu ſtellende Fragen die eine Auskunft: Evang. Joh. 18, 20. 
21.) Eine Petition an den König iſt in der Sache Uhlich's von den ſtädtiſchen 
Behörden beſchloſſen worden. a 

Königsberg, den 1. Oktbr. In der Dauz. Ztg. wird des Gerüchts er⸗ 
wähnt, nach welchem der Polizei-Praſident v. Lauterbach nach Poſen, und der 
Polizei-Direktor Duncker nach Königsberg verſetzt werden ſolle. — In Lyck herrſcht 
ein ſolcher Wohnungsmangel, daß zu Michaelis mehrere Familien die Stadt vers 
laſſen müſſen, weil fie keine Wohnung bekommen können. 

Magdeburg, den 1. Okt. Heute Nachmittag um 3 Uhr traf Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin von Pillnitz und gleich darauf Se. Majeſtät der König mit Ge⸗ 
folge von Hannover kommend, hier ein. Bei Sr. Majeftät befanden ſich JJ. 
KK. HH. der Kronprinz von Bayern und der Prinz Adalbert von Preußen. 35. 
MM. und Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert fuhren mit einem Extra-Eiſen⸗ 
bahuzuge um 43 Uhr nach Potsdam weiter. Se. Königl. Hoheit der Krouprinz 
von Bayern wird erſt morgen auf der Magdeburg» Leipziger Eiſenbahn von hier 
weiter reiſen. 5 
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München. — Noch iſt nichts offiziell darüber bekannt, in welcher Weiſe 
die dem gegenwärtigen Landtag vorzulegenden Königlichen Geſetz⸗Entwürfe die Aufs 
nahme der für den Bau und Fortbau der Staats⸗Eiſenbahnen nöthigen Summen 
beabſichtigen. Indeſſen haben ſich die Zeitungen bereits vielfach mit Diskuſſion 
dieſer finanziellen Frage befaßt. Einen neuen Stoff für dieſe Erörterungen giebt 
ein Antrag, den der Abgeordnete Dr. Muller fuͤr die zweite Kammer vorbereitet 
und bereits unter die Mitglieder vertheilt hat. 

Dem Nürn b. Korr. wird aus A ugsburg vom 30. September geſchrieben: 
„Die in hieſigen Lokalblättern verbreitete Nachricht, als ſei es in Plan gezogen 
worden, Augsburg zu einer Feſtung erſter Klaſſe zu erheben, entbehrt, auch abs 
geſehen vom Standpunkte der Ausführbarkeit, jeglichen Grundes.“ 

Oeffentliche Blätter haben geglaubt, darauf aufmerkſam machen zu müſſen, 
daß (nach Art. 54. der Geſchäfts⸗Ordnung) alle an die Stände des Reichs ge⸗ 
richteten Anträge einem Mitgliede der Kammer zur Aneignung übergeben werden 
müßten, widrigenfalls ſie unbeachtet zu den Akten gelegt würden. 

Aus Baiern. — Der Kardinal⸗Staatsſeeretair Ferretti hat an alle Bairiſchen 
Biſchoͤfe ein Schreiben erlaſſen, durch welches die Aufnahme der Klerical-Alumnen 
in die bairiſchen Seminare für die Folge unterſagt wird, inſolange nämlich, als 
die Abordnung weltlicher Kommiſſare bei der Prüfung nicht wieder ſiſtirt werde. 
Daſſelbe gilt auch bezüglich dieſer bei der Gelübdablegung der Nonnen. 

Die „Maunheimer Abendzeitung“ vom 30. Sept. zeigt au: „Eben da wir 
zur Preſſe gehen, erfahren wir, daß die unſern Leſern bekannte Anklage gegen H. 
Hoff wegen des Hochverraths, der in dem von ihm verlegten „Volksliederbuch“ 


begründet ſei, von dem großherzoglichen Hofgericht in ſeiner heutigen Sitzung ver⸗ 


worfen worden iſt.“ 

Der König von Würtemberg hat der Stadt Dillingen anzeigen laſſen, daß er am 
6. Oktober daſelbſt eintreffen und bis zum anderen Tage daſelbſt verweilen werde. 
Da der König das Reiſe-Inkognito ablegen und als König in Dillingen einziehen 
will, ſo wird die Stadt ihn auf das feierlichſte empfangen. Dem Vernehmen 
nach wird der König über Ulm reiſen, um die dortigen Feſtungs⸗Bauten zu 
beſichtigen. 

Aus Franken, den 29. Sept. Unſere Hopfen⸗Ernte iſt in vollem 
Gange und fällt ſehr reichlich aus. Die Vauern nur, daß dies anderwarts auch 
der Fall iſt. Der Preis des Hopfens iſt jo gering (10 bis 15 fl. pr. Gentner), 
daß die Koſten des Anbaues nicht herauskommen. Viel Hopfen geht noch in der 
Erutezeit zu Grunde durch die naſſe Witterung Laſſen ihn die Leute noch an den 
Stocken, fo wird er ſchwarz; nehmen fie ihn in Maſſe ab, ſo haben ſie nicht be⸗ 
deckte Räume genug, um ihn zu trocknen. Im Allgemeinen ſieht man die tiefen 
Er WET i 3 eredet vor elt. 8 
i And in Kamm Kanne he ale Inden Arne 
kommen, und habe nichts im Werbörhene geredet. — Was fragſt du mich darum? 


Frage Die darum, die gehöcethaben, was ich zu ihnen geredet habe; fiche, Diefelbigen, 
wiſſen, was ich geſagt habe. 1 
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Hopfenpreiſe gar nicht ungern. Sie haben augenfcheinlich ihren Grund darin, 
daß man überall angefangen hat, Hopfen zu bauen, da Preiſe von 100 bis 300 
Gulden für den Centuer ein mächtiges Reizmittel abgeben. Deshalb giebt es jetzt 
Gegenden in Franken, wo man ſaſt gar kein Getreide mehr baut, nur Hopfen, 
und Bauern, welche auf 100 Morgen ihres Beſitzthums nicht einmal ſo viel 
Korn ausſäen, als fie für den eigenen Haushalt brauchen. Sie mögen nur ihre 
Hopfgärten zum Theil wieder in Kornſelder umwandeln! Getreide brauchen wir 
nöthiger. 

Stuttgart. — Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Oranien iſt am 
28. September hier eingetroffen. 

Aus Schleswig vom 24. Sept. berichtet eine norddeutſche Zeitung: „Es 
iſt auffallend, daß die Majeſtäts vergehen oder doch die Unterſuchungen und 
Anklagen wegen ſolcher ſowol in Dänemark als in den Herzogthümern ſich mehren. 
In Dänemark find neuerdings zwei Anklagen deshalb anhängig gemacht, von 
denen die eine mit kirchlichen, die andere mit politiſchen Verhältniſſen zuſammen⸗ 
hängt. Im Herzogthum Schleswig iſt in der Landſchaft Eiderſtedt gegen einen 
abgeſetzten Schullehrer, welcher in Eingaben in Beziehung wider ihn verhäugte 
Amtseinſetzung ſich wiederholt beleidigend gegen den König-Herzog geäußert 
hatte, eine Uuterſuchung wegen Majeſtätsverbrechen verhängt. Eine Folge des 
leidigen Inquiſitionsverfahrens iſt es daß dieſer in Haft gehaltene Augeſchuldigte, 
der beharrlich eine Antwort auf ihm vorgelegte Fragen verweigerte, durch zwölf 
Karbatſchshiebe zur Antwort gezwungen werden konnte! — Allen Amtmännern 
iſt durch konfidentielle Schreiben eröffnet, wie es vom König-⸗Herzog misfällig bez 
merkt werden würde, venn fie der Einladung des Herzogs von Auguſtenburg zur 
Theiluahme an der auf den 22. Sept. fallenden Geburtstagsfeier feiner Gemahlin 
und zum Wettrennen Folge leiſten ſollten. Einem ſolchen Verbste mußte dann 
ſchon nachgelebt werden, wie daſſelbe auch im vorigen Jahre bereits geſchehen war.“ 

O e ſter rei ch. 

Wien, den 30. Sept. Am 4. Oktober findet in Schönbrunn die Vermäh⸗ 
lung der Erzherzogin Eliſabeth mit dem Erzherzog Ferdinand von Eſte Statt. 
Das durchlauchtigſte Brautpaar begiebt ſich nach einer Herrſchaft in Mähren. 
Von Seiten des Staats erhält die Braut, wie jede Erzherzogin, außer einer wahr⸗ 
haft Kaiſerlichen Ausſtattung, 200,000 G. C. M. als Mitgift. Der Bräutigam 
iſt muthmaßlicher Erbe ſeines Oheims, des Erzherzogs Ferdinands von Eſte, gewe⸗ 
ſenen Gouverneurs von Gallizien, deſſen Vermögen man auf 50 bis 60 Million 
Gulden ſchaͤtzt. — Die neueſten Berichte aus Mailand bis zum 16. d. melden, 
daß dort fortwährend die größte Ruhe herrſche. Es hat ſich aus den bisherigen 
Unterſuchungen in Betreff der ſtattgefundenen Unruhen leider beſtätigt, daß ein 
Theil des Mailänder Adels, worunter ſich jedoch nur die Jugend bemerklich macht, 
die Hand mit im Spiele hatte. Mehrere Adelige ſind verhaftet, mehrere auf ihre 
Güter verwieſen worden. Der flüchtige Graf Litta wird von der öffentlichen 
Meinung als eins der Häupter bezeichnet. Es iſt auffallend, daß auch hier der 
Adel, für deren Rechte das Hans Defierreich ſeit Jahrhunderten militäriſch und 
diplomatiſch in die Schranken trat, ſich fo ſehr vergeſſen konnte. Zur Verſtärkung der 
Garniſon war am 14. ein Bataillon Grenz Infanterie in Mailand eingerückt. 
— Aus den in Betreff Ferrara's im Oeſterreichiſchen Beobachter, dem Organ des 
Fürſten Metternich, erſchienenen ſehr verſöhnlichen Artikeln iſt der Stand dieſer 
diplomatiſchen Frage leicht zu erkennen. Man ſieht hier der baldigen Entſcheidung 
dieſer Frage entgegen. 

Der „Nürnberger Korreſpondent“ theilt aus Oeſterreich mit: „Durch eine 
Art von Machtſpruch hat Herr v. Pechy, Obergeſpan des Agramer Komitats, die 
magpariſche Sprache dort zur Geſchäftsſprache erhoben, während von Rechts wegen 
und nach altem Gebrauche die lateiniſche dort Geſchäftsſprache iſt. Er hat den 
Kuoten, der ſich bei Gelegenheit, als eine magyarifche Zuſchrift der Ungariſchen 
Bergbehörde im Komitate zu verleſen war, geſchürzt hatte, mit einem Sie volo, 
sie jubeo durchhauen. — Das Vordringen der Cholera unterliegt leider keinem 
Zweifel. Sie ſoll bereits nach Gallizien vorgedrungen ſein; auch ſagt man, es 
ſeien derartige Falle in Schleſien und Mähren vorgekommen. Die fortwährend 
ſteigende Lebensmittelnoth bietet den Verheerungen der Krankheit ein nur allzu 
wohl vorbereitetes Feld.“ 

Wien den 1. Okt. Der umwölkte Horizont in Italien ſcheint ſich aufzu— 
Hären. Die letzten Nachrichten von dort lauten beruhigender, und es iſt fort⸗ 
während alle Ausſicht vorhanden, die Ferrareſer Angelegenheit bald beigelegt zu 
ſehen. Auch unſere Börfe als politiſches Barometer zeigt Feſtigkeit und Vertrauen. 

Nachdem der Hofkammer Präfident Baron Kübek am 29ſten v. M. mit den 
drei erſten Banquiers der Hauptſtadt, den Baronen Rothſchild, Sina und Es⸗ 
teles, wiederholte Konferenz gehabt hatte, in denen er ſich die Mitwirkung derſel⸗ 
ben wegen Hebung des Courſes der Staats- Oaligationen geſichert hatte, unter— 
zeichnete Se. Maj. der Kaiſer noch an demſelben Tage im Luſtſchloß zu Schön⸗ 

brunn die Entſchließung, welche geſtern publizirt ward, und die abermals die 
Einſtellung der Ankäufe von Aktien für Rechnung der Kaiſerl. Kreditkaſſe anbe⸗ 
ſiehlt. Der Eindruck, den dies erzeugte, läßt ſich ſchwer beſchreiben. 

Sr. Maj. dem AKaiſer ſind verſchiedene Militärs in neuen Anzügen von ver⸗ 


schiedener Farbe und Schnitt vorgeſiellt worden und der Kaiſer hat einem Waffen⸗ 


rock von grüuer Farbe mit Goldtreſſen und von altfranzöſiſchem Schnitt den Vor⸗ 
zug gegeben. Da die bedeutenden Montur und Tuchvorräthe des Heeres eine 
raſche Einführung des neuen Kleidungsſtücks nicht erlauben, ſo ſoll vorläufig nur 
den Offizieren geftattet werden, ſtatt der Campagne⸗Uniform von mohrengrauer 
Farbe ſolche Waffenröcke zu tragen. Der Verbannung der weißen Monitur ſieht 


beſonders die Vorliebe des Hofkriegsraths⸗Präſidenten Grafen Hardegg im Wege, 
welcher wiederholt erwähnt hat, daß die weiße Farbe die von Oeſterreichs Ruhm 
und Ehre ſey. i 

Vom Fuße der Karpathen, den 1. Oktober. Zum zweiten Mal in 
dieſem Herbſie find die Gipfel der Berge mit Schnee bedeckt. Unſere Landleute 
haben den Glauben, daß die hoͤchſte Spitze derſelben, die Liſſa-Hora (der weiße 
Berg) ſich allemal erſt zum dritten Male in Schnee gehüllt haben müſſe, ehe der 
Winter eintritt. Sollte nun das dritte Mal fo ſchnell folgen, wie das zweite, jo 
ſtünde es ſchlimm, denn dann wäre noch vor dem Ende d. Mts. der Winter da. 
Zur Beruhigung aber ſagen ſie, daß es ein gutes Zeichen ſei, wenn der zweite 
Schnee dem erſten ſo raſch folge, denn dann pflege der dritte deſto länger auszu⸗ 
bleiben. Es iſt zu wünſchen, daß ſie Recht haben mögen, denn ſonſt wäre nicht 
abzuſehen, wie es weiter gehen ſollte. Noch hat an die Beſtellung der Winter⸗ 
ſaat wenig gethan werden können, denn es hört nicht auf zu regnen. Wie in 
hieſiger Gegend die Felder, beſonders in tiefen Gründen, ausſehen, davon kann 
man ſich kaum eine Vorſtellung machen. Wochenlauges ſchönes Wetter wird ſie 
kaum ſo weit bringen, daß au eine Beſtellung zu denken ſein könnte. Und nun 
iſt die Zeit für dieſe da, ja fait ſchon vorüber und es find daher die Ausſichten 
für die Erndte des nächſten Jahres ſehr trübe. — Bäche und Flüſſe gehen, da es 
ſeit vielen Tagen wieder ununterbrochen regnet, über ihre Ufer und ſo wie das 
Hen im Juni durch Ueberſchwemmung zu Grunde ging, fo trifft das jetzt auch 
das Grummet. Die Oder und die Weichſel ſind aufs neue im Steigen und ſie 
werden ihre Verwüſtungen wieder bis weit hinab ins Land tragen. — Da für 
den Winter das Elend wieder nicht viel weniger groß zu werden droht, ſo ſoll von 
von Seiten des Guberniums den Kreisbehörden aufgegeben worden fein, Maßre⸗ 
geln zur Vorbeugung und Abhülfe vorzuſchlagen. — Die großartigen Rüben⸗ 
zuckerfabriken in Oeſter. Schleſien und Mähren droht der Verluſt der Rüben, die 
in dem faſt zum Sumpfe gewordenen Acker verfaulen werden. — Beinah noch 
größer wie diesſeit, ſoll es an der andern Seite des Gebirges ſein. Die Kartof⸗ 
feln ſind im ganzen Zuge der Karpathen meiſtentheils verdorben, und werden kei⸗ 
nen beſſern, wo nicht noch geringeren Ertrag geben, wie im vorigen Jahre. — 
Sehr beſorgt iſt man um die Schäfereien, die jetzt ſchon an Fäule und Ekelkrank⸗ 
heit leiden. Und in dieſes duͤſtere Gemälde miſcht ſich die Furcht vor der Cholera, 
deren Verwandte, die Ruhr, immerfort graſſirt, die noch täglich ihre Opfer for⸗ 
dert. — Mit u längſt zur Sprache gekommenen Ablöfung der Robot will es 
nicht vorwärts gehen. So große Coneeſſionen auch viele humane und kluge 
Grundherren zu machen gesonnen ſind, ſo finden ſie bei ihren Unterthanen wenig 
Eingang, weil dieſe mißtrauiſch gegen jedes Anerbieten find und überhaupt mei⸗ 
nen, daß ſie ohne alle Entſchädigung von ihrer Seite von ſaͤmmtlichen Kerolkuten 
beſreit werden müßten, weil dies die Regierung wolle. „ 

F r an krei ch. 

Paris, den 1. Okt. Der Herzog von Nemours hat am Schluß der Ma⸗ 
növer im Lager von Compiegne eine Anrede an die verſammelten Offiziere gehal⸗ 
ten, worin er dieſelben auf die Bedeutung und den Werth ſolcher kriegeriſchen 
Uebungen in Friedenszeiten hinwies. 

Eine Königl. Verordnung vom 28. Sept. ordnet die Munizipal⸗Einrichtun⸗ 
gen in Algerien nach nach dem Antrag des Kriegs-Miniſters und der vereinigten 
Staatsraths⸗Comité's für die Geſetzgebung und für die inneren Angelegenheiten. 
Es können demgemäß fortan alle Bevölkerungspunkte in jener Kolonie, ſobald ſie 
den nöthigen Entwickelungsgrad erreicht haben, mittelſt Königl. Verordnungen 
zu Gemeinden eingerichtet werden, deren Munizipalität aus einem Maire, mit 
einem oder mehreren Gehülfen * einem Gemeinderath beſtehen ſoll. Der Maire 
und ſeine Gehülfen werden in den Gemeinden, die 3000 Einwohner und darn⸗ 
ber haben, ſo wie an den Hauptorten der Bezirke und an den Sitzen von Ge⸗ 
richtshöfen erſter Inſtanz, vom Könige, in den anderen Gemeinden vom General⸗ 
Gouverneur, die Mitglieder des Gemeinderaths aber überall von Letzterem ernannt. 

Der Vice⸗Admiral Jacob iſt an die Stelle Duperré's, die bis jet unbefebt ge⸗ 
blieben, zum zweiten Admiral ernannt. 

Der Admiral Rouſſin ſoll ſich in einem ſehr bedenklichen Geſundheits zuſtande 
befinden. 

Dem zu Marfeille erſcheinenden Nouvelliſte wird aus Neapel vom 21ſten 
geſchrieben, daß auf Sieilien die Verhaftungen fortwährten und man daſelbſt 
eine allgemeine Erhebung erwartete; daß in der Provinz von Moliſe (20 Lienes 
von Neapel) ſämmtlich Diſtrikte des Arrondiſſements von Larino die Fahne der 
Empörung aufgepflanzt hatten; daß in Calabrien die Juſurrection ſich bis Catan⸗ 
zaro ausgedehnt habe und den Königlichen Truppen fortwährend von den Aufſtän⸗ 
diſchen ſtarke Verluſte beigebracht würden. Das Journal des Débats dage⸗ 
gen bemerkt, daß feine Briefe aus Neapel vom 21ſten mit den Mittheilungen des 
Nouvelliſte vom 26ften nicht übereinſtimmen, daß ſie in keiner Weile von 
Unrußen und Auſſtänden ſprechen, und daß am 21ſten die Neapolitaniſchen Fonds 
um 4 pCt. geftisgen waren. 

Der König und die Königin der Belgier werden nächſten Dienſtag in St. 
Cloud erwartet. 

Der Perſiſche Botſchafter wird gegen Ende Oktobers Paris verlaſſen, um nach 
ſeinem Vaterlaude zurückzukehren. Er will ſeinen Rückweg über Italien nehmen. 

Die Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte des ehemaligen Königs von Holland, 
Ludwig Napoleon, und ſeines Sohnes, zu St. Len, hat nicht geringes Aufſehen 
erregt. Seit acht Tagen waren große Vorbereitungen dazu getroffen worden. 
Die Kirche war im Innern ſchwarz ausgeſchlagen und mit Kaiſerlichen an 9e 
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Der Doppel⸗Katafalk des Vaters und des Sohues war mit Hermelin 
bedeckt! Auf dem Sarge des Erſten lag die Königskrone mit dem Seepter und 
dem Gerechtigkeitsſtab, beide von Gold. Auf dem Sarge des Sohnes bemerkte 
man eine Prinzenkrone. Dieſer Prunk hatte eine große Menſchenwenge angezo— 
gen, welche ſich ebenſo über den Vorgang an ſich wunderte, als über die Nach- 
ſicht der Regierung, welche ihn billigte. Der ehemalige König von Weſtphalen, 
ſein Altejter Sohn, die Prinzeſſin Mathilde von Demidoff, eine geborene Bona⸗ 
parte, und andere hochſtehende Perſonen wohnten der Feierlichkeit bei. 

Die Börſe verfolgte heute wieder in Folge deſſen, daß die Engliſchen Con⸗ 
ſols niedriger gekommen und Nachrichten von neuen Falliſſements aus London ein⸗ 
gegangen waren, eine rückgängige Bewegung. . 

In Lyon erzaͤhlte man ſich ſeit einiger Zeit von einem zudringlichen Spuk, 

welcher in einer Mädchenpenſions-Anſtalt des Nachts viel Aergerniß gebe. Am 
Ende nahm die Polizei der Sache ſich an und zog ein paar ſehr irdiſche Perſonen 
ein, welche bei dem mit einem religiöſen Anſtriche betriebenen ſchmählichen Begin⸗ 
nen, indem man den Kindern z. B. Nägelmahle beibrachte, ſehr irdiſch betheiligt 
waren. Die jetzige Enttäuſchung des Aberglaubens der gemeinen Leute, die in 
Lyon noch eine derbe Doſis in ſolchen Dingen vertragen, aͤußerte ſich nun am 26. 
September Abends in Zuſammenrottungen von Tauſenden, die unter dem Rufe: 
„Nieder mit den Prieſtern!“ durch die Gaſſen zogen und namentlich einen Abbe 
Collet bedrohten, welcher des Antheils an jenen Vorgängen verdächtig iſt. In⸗ 
deſſen gelang es der Polizei, zu verhüten, daß es zu Weiterm kam. 

Zu Riberac im Dordognedepartement ſah der wegen angeblichen Betrugs 
und Fälſchung bereits ſuspendirte Poſtmeiſter Fourichon feiner Verhaftung ent⸗ 
gegen, zog es aber vor, ſich noch vor Eintreffen der Gerichtsbeamten nach ſeinem 
Landhauſe bei Thiviers zu begeben, wo er ſich im Bette mit einer Muskete, welche 
er mittels eines an einen Fuß gebundenen Fadens abdrückte, durch das Herz ſchoß 
und tödtete. f j 

Die Niederlage und beinahe Vertilgung der Stämme B eni⸗Amer und 
Haſchem in Marokko, welche neulich das Journal des Debats berichtete, 
wird vom Echo d' Oran jetzt beſtätigt. Sie ſollen 12 — 1500 Köpfe ſtark ge⸗ 
weſen ſein und ſich drei Tage und Nächte gegen die Angriffe der Kaiſerl. Truppen 
geſchlagen haben. Am 15. Auguſt, als ſie zur Vorſicht tieſer ins Innere verſetzt 
werden ſollten, waren ſie plötzlich gegen Oſten aufgebrochen. E Abd⸗el⸗Kader nä 
herte ſich dem Schauplatze des blutigen Kampfes erſt, als derſelbe ſchon beendigt 
war, und erlitt auf feinem Rückzuge ſelbſt Verluſt. a en 

Der Erzbiſchof von Paris iſt, vielleicht aus Dankbarkeit für die Kirchenges 
bete, die er vor Kurzem für den Papſt und feine Reformen angeordnet, von 
dieſem zum Grafen des Römiſchen Stuhls ernannt. i 

Wir leben wie im Bairiſchen Himmel. Alle Tage bringen uns eine neue 
Beſcherung. Ein Perſiſcher Geſandter bekundet uns, daß der Ruf hoher Weis⸗ 
heit des neuen Königthums in Frankreich endlich ſelbſt bis in das Herz Aſiens ge— 
drungen iſt. Ein Feſi folgt dem andern. Der Aſiatiſche Geſandte wird von den 
Wundern, die er geſehen, von der Ehre, die ihm widerfahren, von den Orden, 
die er erhalten hat, das hundert und zweite Märchen nach Aſien ſenden können. 
In Compiegne ging's ebenfalls gar feſtlich zu. Alle Morgen große Paraden, 
alle Abende Feſte und Theater, am Ende Orden die Hülle und die Fülle für die 
tapfern Soldaten. Von Compiegne gehen wir nach Chantilly. Dort waren die 
Soldaten die Feſtgeber, hier werden die neuen und alten Gentilhommes ſich zeigen. 
Anſtatt der Orden giebt es Preiſe für Pferde und Reiter, und alle Abend wieder 
neue Feſte, wie im Bairiſchen Himmel. Das ſind aber nur Kleinigkeiten. Der 
Honigvorrath reicht bis in die hohen und allerhoͤchſten Regionen hinauf. Vor 
ein paar Tagen wurde der Herzog von Aumale zum Vice-König, zum General 
Gouverneur von Algerien ernannt; dann kam Herr Guizot an die Reihe und ers 
hielt die lang erſehnte Stelle des Conſeils-Präſidenten. Heute öffnet ſich das 
Füllhorn des Augenblicks für den alten Degen, den Herzog von Dalmatien, und 
er wird zum General⸗Marſchall ernannt. Wer morgen an die Reihe kommt, wife 
ſen die Götter; aber ſo auf halbem Wege ſtehen zu bleiben, wäre unrecht. Es 
giebt Leute genug, die ſich mit einem Baron, Grafen, Herzogstitel begnügen 
würden, und warum ſollte man ihnen die kleine Genugthuung nicht gewähren, da 
man einmal fo ſchoͤn in den Schuß gekommen iſt? Bedenkt man die Verhältniſſe, 
ſo hat freilich die Sache doch einen bittern Beigeſchmack. Es läßt ſich nicht läug⸗ 

nen, daß in ganz Frankreich nach und nach ein ziemlich allgemeiner Umſchwung 
der öffentlichen Meinung ftattgefunden hat. Die unendliche Mehrzahl des Volks 
iſt nichts weniger als ſehr erbaut ob der Politik, die die Juliregierung von An⸗ 
fang an befolgt hat, und dieſes Gefühl wurde nach und nach zum Bewußſein aller 
Welt. Die Oppoſitionen aller Farben haben ſeit Jahr und Tag ſehr große Fort— 
ſchritte gemacht und ſehen heute mit einem Selbſtvertrauen in die Zukunft hinein, 
das jedenfalls zu denken geben könnte. Der allgemeine Ruf gegen Corruption 
hat die Wurzel des Lebensbaums aller officiellen Zuſtände angegriffen. Man hat 
die Achtung vor dieſen Zuſtänden verloren und ſpricht die Mißachtung und Verach⸗ 
tung ziemlich klar und offen aus. Die Parteien ſelbſt haben ihre Zwiſte bei Seite 
gelegt und reichen ſich die Hand. Auf den Reformbanketen ſtehen die Republika⸗ 
ner und Legitimiſten neben den beſcheidenſten Anhängern der ſonſt ſogenannten 

„dynaſtiſchen“ Oppoſition. Und alle einſtimmig ftreichen den Namen des Königs 
von der Liſte ihrer Toaſte aus. 

Großbritannien und Irland. 

N London, den 28. Sept. Heute findet unter Vorfig der Königin in Os⸗ 

bornehonſe auf der Inſel Wight, die ſchon lange angekündigte Geheimeraths⸗Siz⸗ 


ſchmückt. 


zung ftatt, in welcher die Formel und der Tag des allgemeinen Dankgebetes für 
die ergiebige Ernte feftgefegt werden ſoll. Wie es heißt, iſt dazu diesmal ein 
Sonntag beſtimmt, und zwar der 10. oder 17. Oktober. 0 ’ 

Sämmtliche Miniſter werden ſich gegen den 18. Oktober in der Hauptſtadt 
verſammeln, und alsdann ſollen die Kabinets-Berathungen ſtattfinden, welche 
ſonſt gewöhnlich im November abgehalten werden, um die Regierungs⸗Maßregeln 
für die bevorſtehende Seſſion feſtzuſtellen. Der diesmal zu erwartende frühere 
Zuſammentritt der Mitglieder der Regierung hat übrigens keinen Bezug auf eine 
etwanige frühzeitige Einberufung des Parlaments, deſſen Eröffnung wahrſcheinlich 
nicht viel vor dem gewöhnlichen Zeitpunkte erfolgen wird. E 

Die Gerüchte von der Inſolvenz des Hanſes Cockerill, Larpent und Comp., 
welche ſchon vor einigen Wochen verbreitet waren, haben ſich jetzt beſtätigt. Die 
Zahlungen des Hauſes haben eingeſtellt werden müſſen, da ſich daſſelbe außer 
Stande fand, die mit der letzten Ueberlandpoſt eingegangenen Tratten zu decken. 
Unter den Paſſiva, welche ſich auf 630,000 Pfd. St. belaufen, ſind Aecepte 
des Hauſes zum Betrage von 500,000 Pfd. St., unter welchen 300,000 Pfd. 
St. Tratten des Zweighauſes der Firma in Kalkutta, der Reſt von anderen Häu⸗ 
ſern gezogen, welche letzteren vermuthlich faſt vollſtändig gedeckt werden, fo wie 
man überhaupt darauf rechnet, daß die Gläubiger des Hauſes, wenn man dem⸗ 
ſelben Zeit läßt, völlig werden befriedigt werden. Es heißt, daß das Falliſſe⸗ 
ment beſonders auf Glasgow und Mauchefter zurückwirken wird. 

Nach dem Obſerver wird hier ein Kongreß der erſten Kaufleute und VBan⸗ 
quiers des Landes ſtattſinden, um ſich über die zeitigen Bedraͤngniſſe des Geld, 
marktes und über die Mittel zu berathen, den Gelbverhältniffen eine beſſere und 
mehr geſicherte Grundlage zu geben. Bei aller Meinungsverſchiedenheit ſoll man 
darüber einig ſein, daß die Akte von 1844, welche den Banknoten-Umlauf be⸗ 
ſchränkte, ſofort aufgehoben werden müſſe, und daß die Ausgebung von Ein⸗ 
Pfundnoten ſchwerlich mehr zu umgehen ſei. 

Herr More O'Ferrall iſt zum Gouverneur von Malta ernannt worden: er 
iſt der erſte Civiliſt, der dieſen Poſten bekleidet. Neben ihm wird ein Oberbe⸗ 
ſehlshaber der Truppen ſtehen. Herr O'Ferrall war unter Grey Schatz⸗Secretair 
und unter Melbourne Flotten-Seeretair. N 

Eine Anzeige in den Times, unterzeichnet von Mazzini, Guiglioti und 
Gallenga fordert die in England wohnenden Italiener zur Unterzeichnung von 
Geldbeiträgen auf, welche einem in London geſammelten „Italieniſchen National- 
Jonds“ zufließen ſollen. Dieſer Fonds ſoll, wie die Anzeige erklart, ausſchließ⸗ 
lich dazu dienen, „die Italiener durch alle möglichen nlateriellen Mittel zu unter⸗ 
ſtützen, ſobald der erwartete Kampf feinen Anfang genommen hat.“ 

Der neu ernannte Britiſche Geſandte in Mexiko, Herr Perty Doyle, wird 
ſich am 6. Oktober in Portsmouth nach Mexiko einſchiffen. 

Die „Times“ empfehlen, in Veranlaſſung einer Vergiftung von Arſenik, allen 
Arſenik, welcher verkauft wird, einen ſtreng ſchmeckenden Stoff beizumiſchen, damit 
man bei Speiſen und Getränken, welchen er etwa beigemiſcht ſein ſollte, darauf 
aufmerkſam gemacht würde, 5 

Nach dem „Friend of China“ vom 24. Juli, ein Blatt, das in Hongkong er⸗ 
ſcheint, war damals in Canton Alles ruhig, und Sir John Davis hatte ſeine 
Nachgiebigkeit noch weiter getrieben, indem er ſich damit begnügt, daß die Chineſen 
den Eugländern eine Anzahl von Packräumen in Honan mietbweiſe ablaſſen. 
Gegen dieſe Einrichtung haben indeß die Britiſchen Kaufleute remonſtrirt, da die 
augewieſenen Räume zu iſolirt und in einer ungeſunden Gegend liegen, und Sir 
John Davis will nur wegen Ueberlaſſung der vier oſtwärts von den Faktoreien 


liegenden Hongs unterhandeln, ſcheint aber doch auch damit den Wunſch der 


Kaufleute nicht getroffen zu haben. Aus Allem geht indeß hervor, daß fürs erſte 
die Erneuerung des Konflikts mit den Chineſen nicht zu befürchten ſein dürfte. 
Admiral Inglefield wurde täglich in Hongkong erwartet. Er hatte am 10. Juli 
von Singapore abgehen follen. f 8 

Das ariſtokratiſche Sonntagsblatt „John Bull“ behauptet, die Mittheilungen 
über die nahe bevorſtehende Vermählung des Herzogs v. Wellington mit der reichen 
Miß Burdett Coutts ſeien eine bloße Erſindung; beſonders dünkt es „John Bull“ 
unwahrſcheinlich, daß der vorgebliche Korreſpondent von den Beſtimmungen des 
Ehekontrakts und den Unterhandlungen darüber fo genaue Kunde gehabt haben 
könne. f 

Geſteru fand ein zahlreich beſuchtes Meeting der Katholiken von Marielebone 
ſtatt, um die Sympathie der Verſammlung für Pius IX. an den Tag zu legen 
und gegen den Angriff Oeſterreichs zu proteſtiren. Den Vorſit führte Dr. Morris, 
Biſchof von Troja. i 

Rußland und Polen. 

In Rußland ſcheinen wichtige Dinge im Werke zu ſein und man trägt ſich 
mit allerlei ernſten Vermuthungen. Der Kaiſer hat nicht nur alle ſeine Diplo⸗ 
maten um ſich verſammelt, ſondern auch feine Geſandten an deu auswärtigen 
Höfen zu einer Conferenz nach St. Petersburg beſchieden. Der Prinz von Preu⸗ 
ßen geht gleichfalls dahin. Der Courierwechſel zwiſchen dem Ruſſiſchen Czaar 
und den übrigen Großmächten war ſeit langer Zeit nicht ſo lebhaft. Dazu 
kommt noch, daß im ganzen Ruſſiſchen Reich eine außerordentlich Recrutenaus⸗ 
hebung ausgeſchrieben iſt und in Kiew eine ungewöhnliche grohe Truppenmacht 
aller Waffengattungen ſich verſammelt. Der Kaiſer ſelbſt iſt daſelbſt angekommen 
und der Fürſt von Warſchau iſt ebenfalls dahin abgegangen. Auch der Ruſſiſche 
Thronfolger hat feine Rückreiſe nach St. Petersburg ohne feine Gemahlin, die 
erſt in einigen Wochen nachfolgen wird, angetreten. 0 

n (Beilage.) 
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Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den 7. Oktober 1847. 


St. Petersburg, den 26. September. Se. Majeftät der Kaiſer hat bee 
fohlen, daß anreiſenden ausländiſchen Kaufleuten, Kuͤnſtlern und Handwerkern 
Reiſekarten bis zum Orte ihrer Beſtimmung ertheilt werden ſollen, ohne daß ſie 
dieſe in jeder auf ihrem Wege liegenden Gouvernements-Stadt vorzuzeigen brauchen; 
jedoch darf dieſe Vergünſtigung nicht auf ſolche Perſonen ausgedehnt werden, die 
Rußland bloß zu ihrem Vergnügen oder aus Neugierde bereifen. 

Am 16. Aug. wurde in Archangelsk unter dem Waſſerſpiegel der Kusnetſchicha 
ein ziemlich heftiger Erdſtoß verſpürt, der die vom Dorfe Dolombol nach der 
Stadt führende Brücke ſo heftig erſchütterte, daß die über dieſelbe gehenden Per 
ſonen ſich am Geländer feſthalten mußten. a 

Die neueſten Zeitungen enthalten nichts über die Cholera. 

Der Ort, wo der Ballon des Hrn. Ledet gefunden wurde, heißt Mikulais 
und liegt nur 68 Werſt von St. Petersburg. Ueber den Luftſchiffer hat man 
nichts mehr erfahren. 

In dem Gouvernement Poltawa hat ein Bauer ein irdenes Gefäß mit 552 
ſilbernen Münzen, einer Schnur Korallen u. dgl. gefunden. Die Münzen ſind 
aus der Zeit des Königs Sigismund III. von Polen und der Königin Chriſtine 
von Schweden. — In dem Gouvernement Penſa hat ebenfalls ein Bauer 360 
Silbermünzen in ſeinem Acker gefunden, die der goldenen Horde, namentlich den 
Tochtamyſch⸗Chan (1384 — 1385 nach Chr. G.) angehören. 

Warſchau, den 30. September. Der Großfürſt Thronfolger iſt heute früh 
auf der Eiſenbahn hier eingetroffen und hat nach zweiſtündiger Raſt ſeine Reiſe 
nach Rußland ſortgeſetzt. 

A ifi 

Konſtantinopel, den 15. Sept. Aus Albanien iſt die Nachricht einge— 
gangen, daß der Häuptling Dſchuleka, welcher noch dor kurzem einen glänzenden 
Erfolg über die Türkiſchen Truppen bei Dolvino erkämpft hatte, von Ismail 
Paſcha, Kommandanten der in Argyrocaſtro zuſammengezogenen Truppen, auf's 
Haupt geſchlagen und feine Bande (gegen 5000 Mann) völlig zerſtreut worden 
iſt. Man weiß übrigens, wie fchuell dieſe ungeordneten Haufen ſich wieder ſam— 
meln, und wie ſie oft nach wenigen Tagen ihrem Feinde abermals die Spitze zu 
bieten wiſſen. 

Auf dem aus Trapezunt angekommenen Engliſchen Dampfboote haben ſich 
zwei Cholerafälle ergeben. Sie werden wohl für jetzt vereinzelt bleiben, was 
man auch über die Kontagioſität dieſer Krankheit behaupten mag. 

Griechen land. 

Athen, den 19. Sept. Der General Tſavellas iſt zum Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten und Herr Kalliphronos zum Präſidenten der Deputirten-Kammer ernannt 
worden. 

Auf Befehl des 
worden. 


Königs iſt um Kolettis allgemeine Landestrauer angelegt 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Seit unſerer letzten Angabe vom 3. Oktober iſt der Warthafluß 
bis heute (6. Okt. Mitt.) noch um 9 Zoll geſtiegen, fe daß am Brücen Pegel 
8 Fuß 5 Zoll zu ſehen waren. Die den Ufern nahe gelegenen Kartoffel- ꝛc. Fels 
der ſtehen bereits unter Waſſer und ſomit iſt die erwartete Erndte wohl verloren. 
Schon rieſelt das Waſſer über die erſte Berdychower Schleuſe und dürfte es in 
einigen Tagen nöthig ſeyn, die Berdychower Damm⸗Paſſage zu ſperren. 

Die Kgb. Ztg. enthält Folgendes als „Beitrag zum abgekürzten Prozeßverfah⸗ 
ren.“ Sonntag den 5. d. Mts. wurde Morgens im Gemüſegarten des Pfarrers 
zu E. (Kreis Sensburg) ein armes Weib betroffen, im Begriff ſich einige Wur⸗ 
zelgewächſe anzueignen, um damit ihren Hunger zu ſtillen. Der Pfarrer ließ ſie 
alsbald zur ſchimpflichſten Prangerſtrafe an den Wegweiſer binden, welcher in der 
Nähe der Kirche und zwar fo ſteht, daß er auch von der ganzen Dorſſchaft gefe- 
hen werden kann (die Vorbeireiſenden ungerechnet.) Am 5. Oktober hatte man 
in Königsberg ſchon einen ziemlich ſtarken Schneefall. Es ſchneite beinahe eine 
halbe Stunde lang, und die Luft war dabei ſo kalt, daß der Schnee bis 7 Uhr 
liegen blieb und nicht ſchmolz. Nun, wir wollen nicht hoffen, daß dies ſchon 
ein bedeutungsvoller Vorbote eines frühen Winters geweſen ſei. 

j Wien, den 1. Oktober. Vor einigen Tagen wurde bier der peuſionirte Ma⸗ 
jor Baron v. Waldſtätten in ſeiner Wohnung auf der Landſtraße erdroſſelt gefun⸗ 
den. Bei der vorgenommenen gerichtlichen Unterſuchung hat ſich herausgeſtellt, 
daß fein eigener Diener der Mörder ſei, welcher auch bereits verhaftet iſt. 


bunaux“ ſchreibt, eine förmliche Selbſtmordſeuche. In einer Nacht erſchoſſen 
ſich drei Schweizer Schildwachen, indem ſie die Läufe ihrer Flinten in den Mund 
hielten, und die Unterſuchung ergab, daß fie ſich verabredet hatten, ſich gleich⸗ 
zeitig das Leben zu nehmen. Uulängſt wurden fünf Schweizer zum Erſchießen 
verurtheilt und alle zeigten die größte Ruhe bei der Hinrichtung; fie freuten ſich 
förmlich, daß fie ſterben konnten. Andere begingen abſichtlich Subordinations⸗ 
fehler, um zum Tode verurtheilt zu werden. Da ihre Abſicht bekannt wurde, fo 
wurden ſie zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe verurtheilt, worüber ſie troſtlos 
waren. Der allgemeine Haß, in dem die Schweizer Soldaten in Neapel ſtehen, 
ſoll beſonders dazu beitragen, ihnen das Leben zur Laſt zu machen. Uebrigens 
muß man wiſſen, wie dieſe ſogenannten Schweizer — Schweizer werden Meiſt 
find es arme Deutſche Handwerksburſchen, die in die Schweiz kommen und Arbeit 
ſuchen. Man wählt ſich die ſchönſten und geſündeſten darunter aus, und bringt 


ſie durch alle Künſte der Verführung dahin, daß ſie ſich einem lüderlichen Lebens— 


wandel ergeben. Sind ſie zuletzt von allen Mitteln entblößt, ſo iſt es leicht, ſie 
zur Werbung zu beſtimmen. Nur die Offiziere ſind in den ſogenannten Schwei⸗ 
ze rregimentern wirkliche Schweizer. 

Nach einer weitern Mittheilung über die Dampfkeſſel-Exploſion in der Su⸗ 
denburg bei Magdeburg ſind bis jetzt nur 6 Perſonen geftorben. 

So weit die verſchiedenen Stimmen bis jetzt laut geworden ſind, hat der 
friedliche Ausgang der Darmſtädter Hauptverſammlung des Guſtav-A dolf⸗ 
Vereins allenthalben einen guten Eindruck gemacht und die Hoffnung geſtärkt, 
daß das evangeliſche Liebeswerk, das ſchon fo reichen Segen geftiftet hat, nicht 
zum Kampfplatz theologiſcher Streitigkeiten ſich eigene und recht gut, ohne ſich 
ausſchließend einer beſtimmten Partei anzuſchließen, im Sinne des Herrn blühen 
und gedeihen könne. 

Die Vorarbeiten zum deutſchen Poſteongreß find vollendet und der 
Anfang diefer Verſammlung iſt auf den 15. Oktober zu Dresden deſinitiv 
feſtgeſetzt. f 

In Iſchl wird's jetzt den Badegäſten zu rauh und kalt, es ſind darum die 
meiſten bereits abgereiſt. Auch die Königin von Preußen hatte ihre Rückreiſe an⸗ 
getreten. Vor einigen Tagen fiel der erſte Schnee in Iſchl und zwar gleich 
fo ſtark, daß man auf den Straßen Schlitten fahren konnte. a 

Die Herten Naturforſcher und Aerzte haben ſich's bei ihrer diesjaͤhrigen 
Verſammlung in Aachen angelegen ſeyn laſſen, das Vergnügen recht gründlich 
zu erforfchen und zu genießen und haben bei ihrem Studium herausgebracht, daß 
in Aachen noch beſſer zu leben ſey, als in Stuttgart und Bremen. Die freund⸗ 
lichen Wirthe hatten geſorgt, die fünf naturforſchenden Sinne ihrer Gäſte in 
unausgeſetzter Thätigkeik zu erhalten. Am meiſten wurde der Geſchmacksſinn 
durch die vielen Leckerbiſſen geprüft, welche auf die Tafel kamen. Die Regens⸗ 
burger werden über's Jahr Mühe haben, die Aachener auszuſtechen, da's doch 
lange her iſt, ſeit der Reichstag nicht mehr dort iſt. 

Am 9. Oktober wünſchen wir den Leſern einen heitern Himmel, damit ſie 
die große ringförmige Sonnenfinſterniß gut beobachten können, deren Anz 
fang zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens eintritt. 

Um die Hand der Mamſell de Luzzi, der man die Hauptſchuld beimißt, 
daß der Herzog von Praslin ſeine Gemahlin ermordet habe, haben ſich zwei rei⸗ 
che Narren beworben. Ferner hat ihr die Vorſteherin einer weiblichen Erziehuugs— 
anſtalt zu London einen glänzenden Gehalt geboten, wenn ſie bei ihr als Lehre— 
rin eintreten wolle. Die Buchhändler haben ihr große Summen geboten, wenn 
ſie die Briefe, die ſie vom Herzog beſitze, dem Druck überlaſſe. 

Die Spielhölle in Baden-Baden trägt ihre böſen Früchte; in kurzer 
Zeit haben ſich 7 Spieler, welchen der Höllenfürſt Benazet Hab und Gut ab⸗ 
nahm, aus Verzweiflung das Leben genommen. Von Paris her ſoll dieſer 
Menſch ſchon 300 Menſchenſeelen auf ſeinem Gewiſſen haben. — Auch in 
Wiesbaden ſind die Spielhöllen täglich, beſonders aber an Sonntagen außer⸗ 
ordentlich gefüllt und die grünen Tiſche beſonders von ſpielenden Damen beſetzt. 

— — 
. 2 . s 

Der bereits rühmlichſt bekannte Tyroler Ratur-Sänger Herr Palm beab⸗ 
ſichtigt auf feiner Durchreiſe hierſelbſt im Odeum ein Konzert zu veranſtalten. 
Ref. hat zwar noch nicht Gelegenheit gehabt, Herrn Palm zu hören, indeſſen 
iſt derſelbe mit-fo günſtigen und von fo angeſehenen Perſonen ausgeſtellten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, daß er dadurch hinlänglichen Anſpruch auf die Thellnahme des 
Publikums zu machen berechtigt iſt. Wir dürfen ſomit Herrn Palm einen er⸗ 


Unter den Schweizertruppen in Neapel herrſcht, 


wie die „G 


azette des Tri⸗ 


Die geehrten Mitglieder des Vereins für die Ar⸗ 
men und Nothleidenden der Stadt Poſen werden zu 
einer General-Verſammlung auf Dienſtag den 
12ten Oktober c. Nachmittags 4 Uhr auf dem 
Rathhauſe eingeladen, worin nach §. 13. des Sta⸗ 
tuts über das verfloſſene Jahr Bericht erſtattet, eine 

ommiffton zur Abnahme der Rechnung und das 
neue Dircktorium erwählt werden wird. 

Poſen, den 5. Oktober 1847. 

Das Direktorium 
des Vereins für die Armen und Nothleidenden. 


Prüfung und Aufnahme der Schülerin nen in die 
Königliche Luiſenſchule am Sten k. Mts. 


Vormittags von 11 bis 2 Uhr, in die Töchter⸗ 
ſchule des Seminars für Erzieherinnen am 
Hten k. M. Vormittags von 11 bis 2 Uhr. 
Poſen, den 25. September 1847. 
Dr. Barth. 


— 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 
Das im Mogilnoer Kreiſe belegene adelige 
Gut Orchowo G. No. 8. landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 107,042 Rihlr. 28 Sgr. 5 Pf. foll am 10ten 
November d. J. Vormittags um 11 Uhr an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 


giebigen Abend wünſchen. . SL 


Hypothekenſchein und Kaufbedingungen können in 


der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbeka 
ger, nämlich: 
a) die verwittwete von Mlicka, 
geborne von Moszezenska, 
b) die Michalina, verchelichte 
von Koſzutska, a 
c) die Pauline, verehelichte von 
Bninska, 
d) Valeria, Sa 


nora, 
als Erben des Gutabeſitzers, Obriſt 
lian v. Mlicki werden hierzu öffent 


lin a u. Eleo⸗ 


unten Gläubi⸗ 


Marianna 


Geſchwiſter 
von 
Mlicki. 


en M aximi⸗ 
lich vorgeladen. 


Ep TEE Teer ee 


Im Verlage von L. Weyl & Comp. in Berlin iſt fo eben erſchienen und in allen Buch— 
und Kunſthandlungen zu haben (in Poſen bei E. S Mittler, Gebr. Scherk, Zof. Lißner 


H und J. J. Heine vorrätbig): 
Lithographie. 


Preis 10 Sgr. 


I: 
1 
5 


® 


Bekanntmachung. 

Es ſollen ſämmtliche auf dem Grundſtück No. 77. 
St. Martin (früher Günther) befindlichen Baus 
lichkeiten, und ein Pferdeſtall auf dem Grundſtück 
No. 21. St. Martin (früher Kubicki) zum Abbruch 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich vorſteigert 
werden; wozu ein Termin auf 

Freitag den Sten Okteber e. Nachmit- 

tags um 3 Uhr anſteht. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken ein— 
geladen, daß der Sammelplatz am Grundſtück No. 
77. St Martin zur angegebenen Zeit ſeyn wird, 
und daß die Verkaufs-Vedingungen im Bureau der 
Feſtungsbau-Direktion ausliegen, und demnächſt im 
Termine bekannt gemacht werden ſollen. 

Poſen, den 1. Oktober 1847. 

Königliche Feſtungsbau-Direktion. 


Stargard⸗Poſener 
cCi.ſenbahn. 


Zur 7ten Einzahlung von 10 PCt. 
ſind f 
in Stettin (auf unferer Haupt- 
Kaffe) der 5te und 6te November d. 
J Vor⸗ und Nachmittags, . 
in Berlin (auf dem Stettiner 
Bahnhofe) der Ste, gte und lote Nos 
vember d. J., von 9 bis 1 Uhr, 
beſtimmt. 

Die baare Einzahlung beträgt — unter Compen= 
ſation der Zinſen vom (ten Okt. — Eten Novbr. c. 
für bisher eingezahlte 6 Raten — 

— 98 Rthlr. für 11 100 Quittungs⸗ 

229 Riir. 24 Sgr. für 100 Rtlr. SEI bogen, in 

welchen von einem Mitgliede unſeres Directorii und 
dem Haupt⸗Kaſſen-Rendanten Hoffmann über die 
7te Rate quittirt werden wird. 

Die Folgen verſäumter Zahlung find im $. 13. 
unſeres Statuts ausgeſprochen. 

Stettin, den 4. Oktober 1847. 


Direktorium der Stargard-Poſener Ei— 
ſenbahn-Geſellſchaft. 
Maſche. Wegener. Fraifſinet. 


Brennholz-Verkauf. 
Bei Czeſzewo, auf der Ablage an der Warthe, 


ſtehen: 5 
69 Klaftern Buchen-Klobenbolz, 


2 dig dto. Knüppelholz, 
82 dio. Eichen-Klobenholz, 
314 dto. dto. Knüppelholz, 
92 dto, Eſchen-Klobenholz, 
374 dio. Rüſtern⸗ dito 
14 dto. dito Knüppelholz, 

8 dto. Birken-Klobenholz, 

7 dto. Erlen⸗ dto., 

2 dtv. Linden⸗ dto., 
18 dio Aspen⸗ dio., 


s zuſammen 368 Klaftern, 


welche im Winter 1846/47 eingeſchlagen worden find, 
und Montag, als den ten Oktober 1847 
Nachmittags I Uhr 
an den Meiſtbietenden unter den im Termin bekannt 
zu machenden Bedingungen gegen gleich baare Be— 
zahlung in Preuß. Courant hier am Orte verkauft 
werden ſollen, was hiermit zur Keuntniß des Pu: 
blikums gebracht wird. 
Czeſzewo bei Miloslaw, den 1. Oktober 1847. 
Die Forſt⸗Verwaltung. 
Blaescke. 


Ein Verhör im Polen⸗Prozeß. 
Publiczne posiedzenie W sprawie przeciw Polakom. 


Gez. von Böhmer. 
Das Tableau enthält die Portraits der Richter, 
Dollmetſchers, Gerichtsſchreibers, der Vertheidiger und Angektagten, und 

veranſchaulicht auf das deutlichſte eine Sitzung des Gerichtshofes. 
Prachtexemplar 15 Sgr. 
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des Staats ⸗ Anwalts, 


1 


N 


Die geehrten Herren Mitglieder des unterzeich- 
neten Instituts, welche ihre Lehrlinge an den am 
Tten d. Mts. Abends 8 Uhr beginnenden Un— 
terrichte für das Winter Semester 1847 Theil neh- 
men lassen wollen, werden hierdurch ersucht, 
dieselben zum regelmässigen Besuch der Unter- 
richts Stunden gütigst anzuhalten. 

Gleichmässig eröffnen wir den Herren Mitglie- 
dern, dass mit dem 10ten d. Mis. der Lese- 
Verein ins Leben tritt, und zu diesem Zwecke 
das Local im Hötel de Tyrol täglich von 8 
Uhr Abends ab mit Ausnahme des Freitag und 
Sonnabend geöffnet ist. 

Posen den 6. October 1847. - 
Das Comité des israel. Handlungs- 

Diener- Instituts. 


® Le ® 
® 
® 
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Magazin de Nouveautes 


von G ebr. Kantorowicz, 


Markt No. 49. eine Treppe hoch neben der 
Handlung der HH. Gebr. Anderſch, 
empfiehlt zu der jetzigen Winter-Saiſon ein 
reichhaltiges Lager von fertigen Herrenklei— 


. 


dern, als: Palitots, Säcke, Leib⸗ ? 
röcke, eberröcke, Wolofſzki, ® 


RERRLRRERELENER 
RR 


Jagdröcke, ächte Galiziſche Bur: ®& 
ka's, Mäntel, Schlafröcke, Bein⸗ 8 
Mir garantiren, daß ſämmtliche oben ® 
benannte Gegenſtände gut und dauerhaft 
58 unfer Lokal unbefiiedigt verlaſſen wird. ® 
STERSSODEDRDSDODORDOD 
Bonbeons-, Confituren- und Cho- 
coladen- 
am Wilhelms: Plage Nro. 4., 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zu außerordent- 
die Waaren in ihrer großen Monnichfaltigkeit hier 
einzeln aufzuführen: es werden deshalb beſondere 
Poſen, im Oktober 1847. 
z 2223 d K 2 4 
Sigismund Kasperowycz's 


kleider und Weſten in allen Stoffen. 
gearbeitet find und hoffen, daß Niemand 4 
Die neu eröffnete 
Fabrik und Niederlage 
lich billigen Preifen. — Der Raum erlaubt es nicht, 
Preis⸗Courante unentgeltlich vertheilt. 
Cigarren⸗, Rauch- und Schnupftabaks⸗ 


ager, 
Breiteſtraße 21. im Hauſe des Hrn. Louis Falk, 
empfiehlt ein ausgewähltes Affortiment aller in dies 
Fach einſchlagenden Artikel, 


ligſten ſoliden Preiſen. 


„Gaſthof zum Jägerhof“ 
bei Trachenberg. 

Da ich den Fürſtlich von Hatz feldt ſchen Gaſt⸗ 
hof „Zum Jägerhof“ in Pacht genommen habe, 
ſo erlaube ich mir ein geehrtes Publikum und Durch⸗ 
reiſende hierauf mit der ergebenſten Vitte um recht 
zahlreichen Zuſpruch aufmerffam zu machen, mit 
dem Bemerken, daß ich es mir zur Pflicht mache, 
für gute und prompte Bedienung bei den annehm⸗ 
barſten Preiſen zu ſorgen. 

Jägerhof bei Trachenberg, den 4. Oktober 1847. 

i Friedrich Wilhelm Kayſer. 


1 


beſonders auch Rol⸗ 
. fen: und Preßi⸗Tabak eigner Fabrik, zu den bil⸗ 


Das Grundſtück Nr. 11. (Bäckerſtraße) iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen er⸗ 
fährt man N 

Wilhelms-Platz Nr. 8. 3 Treppen hoch. 


Einem geehrten Publikum mache ich bekannt, daß 
der Väcker Kurezewski den 30ſten September d. 
J. mit Tode abgegangen iſt. Da nun in ſeinem 
Geſchäft das Brod für 5 Sgr. 6 Pfund nicht mehr 
auf ſeinen Namen zu haben, ſo iſt mir von Seiten 
der Wittfrau Kurczewska das Geſchäft übertragen 
worden. Vom Iſten Oktober d. J. iſt demnach ein 
Brod von demſelben Gewicht und von derſelben Güte 
für 5 Sgr. 6 Pfund in meiner Wohnung, St. 
Adalbert No. 14., zu jeder Zeit zu bekommen. 

Poſen, den 5. Oktober 1847. a 

J. Ehrlich, Brodbäcker. 


„Friſche Weintrauben aus Kadojewo, das 
Körbchen zu 8 Sgr., find täglich St. Martinſtraße 
No. 78. zu haben. 5 


— . a La a Wan —— 
Heute Donnerſtag den 7ten Oktober: Friſche 
Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
Eduard Hitze, Büttelſtraße No. 12. 


— 4 
Heute Donnerſtag den 7ten Oktober 

® 

* 


friſche Wurft und Schmorkohl und friſches 
Bairiſches Bier bei 
A. Schneider. 
FRED 
— —— ——— — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zuns-| Preus.Cour 


Den 2. October 1847. 


Fuss. |Brief.| Geld. 
Staats-Schuldscheine .....- 34 | 92 914 
Präm.-Scheine d. Seehdl a50T.| — | — | 89 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 31 89 — 
Berliner Stadt- Obligationen 3194| — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3% | 924 | 913 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1014 [1014 
dito dito dito 3 — 913 
Ostpreussische dito 33 964 — 
Pommersche dito 33 943 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 94 — 
Schlesische e DELL = — 
Pr. Bank-Auntheil Scheine — 105 — 
Friedrichsd’or . . — 1357 13552 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 121 114 
Bisson gg 3 — _ 43 
Actien. N 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. B — 11614 — 
dio dto Prior. Ob lig. 49 — wi 
Berlin Hamburger 4 | 103 — 
do. Priorität . 44 — 99 
Berlin - Potsd,- Magdeb, .. 4 93 — 
dio. Prior. Oblig 4 914 90% 
dio... die, Bm en. 5:1 1008| — 
Bri,-Stet. E. Lt. A. und B. — 112 IE: 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 en 22 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenh 4 — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — 2 
Köln Mind. WO. tan. ah 4 95 94 
Düss. Zlb. Eisenbahn — 994 981 
dio. dta. Prior. Oblig. 4 n 
Magdeb-, Halberstädter Eisenb, 4 — 
Magd. Leipz. Eisenhahn — — — 
4 to. dto. Prior. Oblie. . 4 — — 
Niedersehl.- Märk. ....... 4 881 | 874 
do. Priorität 4 934 ı 92% 
do. Priorität 5 110 
Nied.-Mrk. Zwgb. ..... .. 4 — u 
do. Priorität 444 — 8 
Ob. Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — ur 
do do, Prior -Obl.. ,.. 42 BER, 
da, do. LIT B. 1 3 re 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) . . . 4 — = 
dto, Priorität. 5 984 | 974 
Rhein. Eisenbahn : a — — 80 
do, Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 — 85 
dia. die. Prior. Oblie.... 4 — — 
Lee — 
ah e. — 4 9 nn 
dto. dio. Priorität... 5 1024 102 


Getreide-Marktpreiſe von poſen, . 


den 4. Oktober 1847. Pt 

(Der Scheffel Preuß, 2 — | bis 
Weizen d. Schfl.zul6Mg| 2111 1 224 5 
Roggen dito 12) 31 1 18011 
Seeſſe e 4 1) 14) 5/ 1 1811 
Hafer: . — 2415 — 28111 
Buchweizen N 11 57. 1 14/5 
Erbſ en ir 2 = -1-| —— 
Kartoffenln- ku. 179 — 1811 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. [ — 276 10 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 —— 6 —— 
Butter das Faß zu 8 PfDöb. 1125 ER 21 —— 


